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GLP und Linke im
Verbund gegen FDP

«Grüne Welle» dank Zustrom aus SP
Weshalb Grüne und Grünliberale in Zürich bei den nationalen Wahlen 2019 Erfolg hatten

LAURENT BERNHARD

Im Kanton Zürich haben die eidgenös-
sischen Wahlen 2019 für grosse Umwäl-
zungen gesorgt. Den Grünen gelang es,
ihrenWähleranteil auf 14,1 Prozent mehr
als zu verdoppeln. Wie die Grünlibera-
len (+5,8% auf 14%), die ebenfalls stark
von der öffentlichen Debatte um den
Klimawandel profitierten, gewannen sie
drei Nationalratssitze hinzu. Demgegen-
über erlitten die SVP (–4% auf 26,7%)
und die SP (–4,1% auf 17,3%) herbe Ver-
luste und büssten jeweils zwei Mandate
ein. Die FDP (–1,7% auf 13,7%) konnte
zwar ihre fünf Sitze halten, sie musste
aber die Grünen und die GLP an sich
vorbeiziehen lassen und ist nur noch die
fünftstärkste Partei des Kantons.

Anhand der am Schweizer Kom-
petenzzentrum Sozialwissenschaften
(Fors) durchgeführten Nachwahlbefra-
gung aus der Schweizer Wahlstudie
«Selects» können diese Wählerverschie-
bungen für den Kanton Zürich genauer
untersucht werden. Dabei zeigt sich
zunächst, dass die Grünen trotz einer
schwachen Mobilisierung ihrer eigenen
Wählerschaft aus dem Jahre 2015 zu-
legen konnten. Der letztjährige Wahl-
erfolg kam durch einen spektakulären
Zustrom aus der SP zustande.

Dies führte dazu, dass sich die Grü-
nen-Wählerschaft zu einem Drittel aus
Bürgerinnen und Bürgern zusammen-
setzt,die vier Jahre davor noch die Sozial-
demokraten unterstützten. Es sticht ins
Auge, dass der Anteil jener, die bereits
2015 den Grünen ihre Stimme gaben,mit
38 Prozent nur unwesentlich höher liegt.

Zahlreiche ehemalige Wählerinnen
und Wähler der SP wanderten aber
auch zur GLP ab. Gemäss der vorlie-
genden Erhebung besteht das Elekto-

rat der Grünliberalen zu einem Sechstel
aus solchen Überläuferinnen und Über-
läufern. Inwiefern diese Verschiebung
mit den Parteiübertritten von ehemali-
gen SP-Exponenten wie Chantal Gal-
ladé und Daniel Frei in Verbindung ge-
bracht werden kann, lässt sich mit den
vorliegenden Daten nicht analysieren.

Bemerkenswert ist indessen, dass die
GLP in geringerem Masse der FDP Stim-
men abjagte.Dies wirft die Frage auf,wie
sich die Grünliberalen in Zukunft posi-
tionieren werden. Bis jetzt fuhr die Par-
tei in der Wirtschafts- und Finanzpoli-
tik einen liberalen Kurs, wodurch sie im
Wesentlichen bei ökologisch gesinnten
Bürgerlichen punkten konnte.

Der rege Zulauf aus der SP könnte
dazu führen, dass sich die GLP ver-
mehrt linken Kreisen hinwendet. Ob sie
ihre Offenheit in gesellschaftlichen und
aussenpolitischen Fragen, die sie in den
letzten Jahren medienwirksam forciert
hat, weiterverfolgt und sich darüber hin-
aus gegenüber sozialen Anliegen aufge-
schlossener zeigen wird als bis jetzt, wird
sich erst weisen müssen.

Während der SP die Abwanderung
zu den beiden ökologisch fokussier-
ten Parteien zu schaffen machte, war
die Niederlage der SVP in erster Linie
das Ergebnis einer schwachen Mobili-
sierung der eigenen Basis. Auch dies
wurde im Rahmen der Fors-Analyse er-
mittelt. Demnach nahmen lediglich 37
Prozent jener Befragten, die sich mit der
Volkspartei identifizieren, an den Natio-
nalratswahlen teil. Von den Anhänger-
schaften der fünf grössten Zürcher Par-
teien schnitt die SVP damit am schlech-
testen ab. Die Mobilisierungsrate betrug
bei der FDP 59 Prozent, bei den Grünen
61 Prozent, bei der SP 63 Prozent und
bei der GLP gar 80 Prozent.

Immerhin zeichnet sich die SVP-
Wählerschaft durch eine grosse Treue
aus. Zu fast drei Vierteln setzt sich diese
aus Bürgerinnen und Bürgern zusam-
men, die der grössten Partei im Kanton
bereits 2015 ihre Stimme gaben. Auch
verlor die Volkspartei von allen fünf
Parteien am wenigsten an die Konkur-
renz – unter den SVP-Wählenden von
2015 liefen nur gerade sechs Prozent zu
anderen Parteien über.

Ein ähnliches Bild zeigt sich bei der
FDP.Die Freisinnigen des Kantons Zürich
verfügen ebenfalls über eine stabile An-
hängerschaft: 70 Prozent ihrer Wähle-
rinnen und Wähler hatten sich bereits
vor vier Jahren für die FDP entschieden.
Auch die Abwanderung zu anderen Par-
teien hielt sich in Grenzen.Allerdings liess
im Rahmen der Nationalratswahlen die
Mobilisierung ehemaliger Wählerinnen
und Wähler zu wünschen übrig.

Laurent Bernhard ist Politikwissenschafter
und arbeitet am Fors, das an der Universität
Lausanne angesiedelt ist.

In Winterthur steht eine richtungsweisende Wahl an

Die GLP will der FDP einen
ihrer zwei Sitze in der
Stadtregierung abspenstig
machen. Gelingt das Manöver,
könnte dies die Kräfteverhältnisse
nachhaltig verändern.

RETO FLURY, MICHAEL VON LEDEBUR

Die Sommerferien sind wohl die un-
dankbarste Jahreszeit, um einen Wahl-
kampf zu führen. Nur eine Woche nach
dem Ferienende findet die Ersatzwahl
für den Sitz von Barbara Günthard-
Maier (fdp.) im Winterthurer Stadt-
rat statt. Doch der sommerlichen Träg-
heit zum Trotz ist die Wahl von grosser
Bedeutung. Nach Jahrzehnten relativer
Ausgeglichenheit mit knappen Mehr-
heiten könnte die Stadtregierung bald
noch stärker links-grün dominiert sein.
Die Winterthurer Bürgerlichen dürften
die Konstellation in der Stadt Zürich
vor Augen haben: Dort haben sich die
Grünliberalen im Verlaufe der Jahre zu-
nehmend nach links bewegt.

Dritte Wahl in wenigen Jahren

Nötig wird der Urnengang, weil die
Sicherheitsvorsteherin Günthard-Maier
Ende April angekündigt hat, den Stadt-
rat zu verlassen und in die Kommu-
nikationsabteilung des Aussenminis-
ters Ignazio Cassis (fdp.) zu wechseln.
Die Stimmbevölkerung von Winter-
thur wird daher einmal mehr während
der Amtsperiode zur Wahlurne geru-
fen, bereits zum dritten Mal seit 2017.
Damals musste der unter dem Druck
der Wärmering-Affäre zurückgetretene
Matthias Gfeller (gp.) ersetzt werden,
und im vergangenen Jahr wechselte die
SP-Finanzvorsteherin Yvonne Beutler
in die Privatwirtschaft.

Ihre Parteien verteidigten jeweils
die vakanten Stadtratssitze. Gleiches
strebt die Winterthurer FDP an. Nur
Stunden nach der Rücktrittsankündi-
gung teilte die Partei mit, wen der Vor-
stand ins Rennen schicken möchte: den
39-jährigen Wirtschaftsanwalt und Ge-
meinderat Urs Hofer, der der FDP-

Fraktion im Stadtparlament vorsteht.
Fast gleichzeitig meldeten auch die
Grünliberalen ihren Anspruch an und
nominierten später die Staatswissen-
schafterin und Kantonsrätin Katrin
Cometta.

Allianz mit linker Schlagseite

Es ist das siebte Mal, dass die Win-
terthurer GLP Anlauf zur Eroberung
eines Sitzes nimmt. Doch dieses Mal ist
etwas anders. Bisher haben die grün-
liberalen Kandidaten stets die Distanz
zu den Polen gewahrt oder erhielten –
wie Annetta Steiner im vergangenen
Jahr – die Unterstützung der Bürger-
lichen. Parteien links der Mitte waren
sie nie genehm, vor allem wegen
ihres strengen Kurses in der Steuer-
und Finanzpolitik. Für die SP und die
Grünen war die GLP schlicht Teil der
bürgerlichen «Sparallianz». Ausserdem
spielten die Grünliberalen das Züng-
lein an der Waage, als ein Kredit von
144 Millionen Franken für die ange-
schlagene Pensionskasse im Stadtparla-
ment scheiterte.

Nun jedoch dürfte die Ersatzwahl auf
eine Entscheidung zwischen links und
rechts hinauslaufen. Diese Konstellation
hat Folgen, sollte Cometta das Rennen
machen: In achtzehn Monaten sind er-
neut Wahlen.Wenn die GLP-Kandidatin
ihren Sitz nicht gleich wieder verlieren
will, wird sie auf linken Support ange-
wiesen sein. Gegenwärtig wird Cometta
von einer Wahlallianz unterstützt, die SP,
EVP und Grüne umfasst.

Urs Glättli, Präsident der Winterthu-
rer Grünliberalen, winkt ab: Es handle
sich keineswegs um eine Wahl zwischen
links und rechts. Die GLP sei in der ge-
staltenden Mitte anzusiedeln. Man finde
sich mit der SP aber auf der «Werte-
ebene», beispielsweise in Sachen Klima
oder Stadtentwicklung. Er betont: «Wir
haben aber keinerlei Zugeständnisse an
die SP gemacht.»

Der Winterthurer FDP-Präsident
Dieter Kläy nimmt Glättli diese Aus-
sage nicht ab. Die linken Parteien legten
sich enorm ins Zeug für Cometta, die
Grünen machten gar Personeninserate
für sie. «Dieses Engagement muss sei-
nen Preis haben. Ich kann mir nicht vor-
stellen, dass es hier keine Zugeständ-
nisse gibt.» Bedenklich sei, dass die
politische Ausgewogenheit der vergan-
genen Jahrzehnte gefährdet sei, wenn
die Bürgerlichen nur noch zwei Vertre-
ter stellen würden. Insofern sei es eben
klar eine Blockwahl.

Arithmetischer GLP-Anspruch

Im Stadtparlament ist die GLP hinter
der FDP die viertstärkste Kraft. Die
Grünliberalen können aufgrund eines
Wähleranteils von 14,3 Prozent (Natio-
nalratswahlen 2019) einen Sitz im Sieb-
nergremium beanspruchen – die FDP
mit lediglich 10,6 Prozent Wähleranteil
hält deren zwei. Dem halten die Libera-
len entgegen, dass die Bürgerlichen mit
lediglich zwei Sitzen – je einmal FDP
und CVP; die SVP hält derzeit keinen
– unterrepräsentiert wären. Stark über-
vertreten bleibt die SP, die mit 25 Pro-
zent Wähleranteil drei Stadtratsmitglie-
der stellt.

Die beiden Kandidierenden haben
klar abweichende Profile: Er ist selb-
ständiger Anwalt, sitzt in mehre-
ren Verwaltungsräten und ist Heli-
kopterpilot in der Schweizer Armee.
Sie arbeitet für eine freikirchennahe
Winterthurer Sozialfirma, die Arbeits-
lose ins Erwerbsleben zu integrieren
versucht. FDP-Kandidat Hofer ist in
der Region Winterthur aufgewachsen,
GLP-Kandidatin Cometta stammt aus
dem Kanton Bern und ist vor dreizehn
Jahren zugezogen. Cometta ist ehema-
lige Winterthurer Gemeinderätin und
derzeit Kantonsrätin.

Seilbahn statt Parkplatzabbau

Inhaltlich haben die beiden Kan-
didierenden vor allem in Verkehrs-
fragen Differenzen. Für Cometta hat
das Vorantreiben der Verkehrsberuhi-
gung in den Quartieren Priorität. Hofer
sagt, mit Parkplatzabbau und einigen
Tempo-30-Zonen sei es nicht getan.
Ihm schwebt vor, die verschiedenen
Zentren in Winterthur mittels einer
Seilbahn zu verbinden.

Die Frauenfrage könnte eine Rolle
spielen. Würde Hofer als Nachfolgerin
seiner zurückgetretenen Parteikollegin
Günthard-Maier gewählt, sässen sechs
Männer im siebenköpfigen Stadtrat.
Dass sie keine Frau portiert hat, wird der
FDP im Wahlkampf zum Vorwurf ge-
macht. Allerdings ist in diesem Zusam-
menhang der Hinweis angebracht, dass
es die SP bei der letzten Ersatzwahl im
vergangenen August, im «Frauenwahl-
jahr 2019», ebenfalls wagte, einen Mann
gegen eine GLP-Kandidatin ins Ren-
nen zu schicken. Und die Grünen hatten
auch keine Frau parat, als es zwei Jahre
zuvor darum ging, Matthias Gfeller zu
ersetzen. In beiden Fällen schwang der
linke Mann obenaus.

Möglicherweise nützten die Parteiwechsel von früheren SP-Politikern wie Chantal Galladé und Daniel Frei der GLP. KARIN HOFER / NZZ
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Zur Methodik
zz. · Im Rahmen der Schweizer Wahl-
studie «Selects 2019» wurde eine Nach-
wahlbefragung von insgesamt 6664
wahlberechtigten Personen durch-
geführt (zwischen 21. Oktober 2019
und 5. Januar 2020). Die im vorliegen-
den Artikel verwendeten Daten umfas-
sen die 1035 Befragten aus dem Kanton
Zürich. Dank einer durch das Statisti-
sche Amt des Kantons Zürich finanzier-
tenAufstockung der Stichprobe auf 1000
Befragte lassen sich für die fünf grössten
Parteien eindeutige Aussagen machen.
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